
Der unspektakuläre
Aufstieg des

deutschen Geigers
Frank Peter Zimmermann

Mozarts und Mendels-
sohns Violinkonzerte

sowie die Paganini-Ca-
pricen sind „im Kasten".
Im Juni ha t Frank Peter
Zimmermann mit Lorin
Maazel und den Berli-
ner Philharmonikern
Tschaikowskys op. 35
und' Prokofieffs op. 19
aufgenommen. Kurz

darauf folgte Beethoven
mit dem English Cham-
berOrchestra unter Jef-
frey Täte. Die interna-
tionalen Konzertver-
pflichtungen häufen

sich: ein deutsches Gei-
ger-As auf dem Weg

zur Weltelite.

F
m rühaufsteher haben

die besten Chancen,
Frank Peter Zimmer-
mann zu erreichen.

An den wenigen Tagen
nämlich, die er in seiner

Kölner Wohnung verbringt,
summt ab 9.00 Uhr das Telefon
nur noch pianissimo - und keine
Macht der Welt wird den jungen
Geiger in den folgenden Stun-
den vom Üben abhalten kön-
nen. Wir haben uns 1987 drei-
mal getroffen: vor und nach sei-
ner USA-Tournee mit dem
Chamber Orchestra of Europe
unter Lorin Maazel im März und
April; und nach der Sommer-
pause, die Zimmermann beiläu-
fig zu mehreren Kammer- und
Orchesterkonzerten beim
Schleswig-Holstein-Festival so-
wie zu seinem Tanglewood- und
Ravinia-Debüt genutzt hat.

Der Eindruck ist immer der-
selbe: Eine in sich ruhende Per-
sönlichkeit, an der berufliche
Anstrengungen und Erfolge
scheinbar spurlos vorüberge-
hen . Anfangs distanziert, be-

dächtig, überlegt, wartet er
- mit 22 Jahren bereits ein

routinierter Interview-
partner - aufs Stich-
wort; allmählich pe-
geln sich die Wellen-
längen aufeinander
ein. Und endlich
der Augenblick, in
dem der ..Knoten
platzt" - dann be-
;innt, gewisserma-

ßen nach der Orche-
sterexposition, das
Solo des Frank Peter
Zimmermann.
Das wäre weiter nicht

bemerkenswert, sähen
wir nicht dasselbe Prinzip

wie einen großen Bogen
sich über die bisherige Karriere
spannen. Seit Frank Peter Zim-
mermann als Zehnjähriger in
seiner Heimatstadt Duisburg
mit Mozarts KV 216 erstmals
vor die Öffentlichkeit trat, hat er
seinen Weg mit Ruhe und Ge-
lassenheit beschritten. Kein frü-
her Steigbügelhalter, der ihn vor
der Zeit ins Rampenlicht kata-

pultiert hätte; keine vorsätzlich
geschürten Wunderkind-Allü-
ren. Keine Gewalttouren und
-tourneen, kein herbeigezwun-
genes Prestige-Debüt. Der Auf-
stieg vollzog sich beinahe selbst-
verständlich : Preisträger des
Wettbewerbs „Jugend musi-
ziert" (1976), erste Gastspiele in
der Bundesrepublik (1977),
Rundfunkaufnahmen in der
Schweiz (1978). Tm folgenden
Jahr spielt Frank Peter Zimmer-
mann bei den Wiesbadener Mai-
festspielen, den Luzerner Mu-
sikfestwochen , im Münchner
Herkulessaal. 1981 ist er in
Portsmouth, in Moskau, Lenin-
grad und Riga. Die Basis ver-
breitert sich rapide: Japan-
Tournee mit Hiroshi WakasugL
Gastspiele in der UdSSR mit
den Duisburger Symphonikern,
Konzerte in Pittsburgh mit Lo-
rin Maazel. 1985 debütiert Zim-
mermann bei den Berliner Phil-
harmonikern, 1986 im New Yor-
ker Lincoln Center und bei den
Salzburger Festspielen... Die
Exposition ist vorüber.

KONZENTRATION
AUF DAS

WESENTLICHE
Beklommen fragt man sich,

ob es denn in diesem zwanglos-
konsequenten Aufstieg je eine
Phase „künstlerischen Stimm-
bruchs" gegeben habe: „Eigent-
lich nicht. Ich hatte immer das
Gefühl, daß es ganz stetig auf-
wärtsgeht. Obwohl - doch: viel-
leicht so um die Paganini-Capri-
cen herum, vielleicht habe ich
mit der Aufnahme dieser Stücke
doch die endgültige Sicherheit
bekommen. Seit dieser Zeit et-
wa habe ich den Eindruck, daß
ich anders an die Musik heran-
gehe. Ein bißchen erwachsener
geworden bin."

„Geschockt" sei er gewesen,
als seine Plattenfirma als zweites
Projekt - nach Mozarts KV 216
und KV 219 - die „sadistischen"
Soli des Teufelsgeigers vorge-
schlagen habe. „Aber dann war
ich doch begeistert, weil ich sah,
daß ich in eine ganz eigene Rich-
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FRANK PETER
ZIMMERMANN

Mendelssohn Rartholdy, Kon-
zert für Violine und Streicher d-
Moll, Konzert für Violine und
Orchester e-Mol] op. 64; Radio-
Sinfonie-Orchester Berlin, Gerd
Albrecht;
LP: 27 03661
MC: 270366 4
CD: 7474292
Mozart, Konzerte für Violine
und Orchester Nr. 1 B-Dur KV
207. Nr. 4 D-Dur KV 218: Würt-
tembergisches Kammerorche-
ster Heilbronn, Jöre Faerber;
LP: 27 04141
MC: 27 0414 4
CD: 7 474312
Mozart, Konzerte für Violine
und Orchester Nr. 3 G-Dur KV
216, Nr. 5 A-Dur KV 219: Würt-
tembergisches Kammerorche-
ster Heiibronn, Jörn Faerber;
LP: 27 00751
MC: 27 0075 4
CD: 7474262
Mozart, Konzert für Violine und
Orchester Nr. 2 D-Dur KV 211,
Rondos für Vioüne und Orche-
ster Nr. 1 KV 2W, Nr. 2 KV 273.
Adagio für Violine und Orche-
ster KV 261; Württembergisches
Kammerorchestcr Heilbronn.
Jörg Faerber;
LP: 27 06471
MC: 27 06474
CD: 7492272
Mozart, Sonaten für Violine und
Klavier G-Dur KV 379, D-Dur
KV 454. A-Dur KV 526; Alex-
ander Lonquich (Klavier);
LP/CD: 7496261/2
Paganini, Capricen op. 1 für
Violine solo:
LP: 2702771
CD: 7 476442

Alle Veröffentlichungen
bei EMI

tung würde gehen können. Der
Paganini ist ja so klassisch und
dabei doch so überdreht. Und er
schreibt dabei kein flaches Vir-
tuosenzeug, sondern pure Mu-
sik. Ich habe die Capricen schon
immer als musikalische Einheit
verstanden, in der man musizie-
ren, wirklich reine Musik ma-
chen kann."

Reine Musik! Dieses höchste
Ideal verbietet von vornherein
jede zirzensische Pose, jede Ak-
tion, die vom klingenden Ge-
schehen ablenken könnte. Zim-
mermanns gänzlich un eitles
Auftreten - von manchem Re-
zensenten zur Unbeholfenheit
erklärt - resultiert just aus dieser
Konzentration aufs Wesentli-
che. Und das ereignet sich, so-
bald die Musik einsetzt. Im Nu
scheint der äußere Rahmen ver-
gessen, ist die Frage, ob hundert
oder tausend Menschen zuhö-
ren, bedeutungslos. Es gibt nur
noch die Musik und das Empfin-
den für die Rückkoppelung, die
ihm aus dem Saal entgegen-
schlägt: „Man blüht auf, wenn
man merkt: Die hören zu. Der
Künstler hat doch die Berufung,
die Menschen aus dem Alltag
herauszureißen, sie im Konzert
in eine andere Welt zu führen.
Er ist nicht dazu da, ein paar
Zauberstückchen zu zeigen und
seelenlos irgendwas runterzu-
streichen."

Wenn man das Instrument so
souverän wie Frank Pctcr Zim-
mermann beherrscht, dann ist
der Begriff „Lampenfieber" ein
Fremdwort. Er kann sich's lei-
sten, auf festgelegte Fingersätze
zu verzichten: „Es ist schon vor-
gekommen, daß ich gefragt wur-
de: ,Was nimmst'n du d a . . . \
und ich habe gesucht und wußte
es nicht." Die Noten sehen und
instinktiv das Richtige tun,
scheint eins: „Wenn ich ein neu-
es Stück anfange, ist es nach
fünfmaligem Durchspielen ei-
gentlich so weit, daß die Finger
eine feste Vorstellung haben
(bei Strawinsky natürlich nicht).
Und dann muß ich mir nach dem
achten oder neunten Mal auch
im Kopf darüber klar sein."
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PORTRÄT

DAS VORBILD
OISTRACH

Dieses Vertrauen auf die ei-
gene Intuition war offenbar früh
ausgeprägt. Gewiß: die Lehrer
Walerie Gradow (Essen),
Saschko Gawriloff (Berlin) und
Herman Krebbers (Amster-
dam) haben das Talent seit sei-
nem elften Lebensjahr geför-
dert. Wer ihm allerdings eine
wesensfremde Ästhetik auf-
zwingen wollte, sah sich mit ei-
nem selbstbewußten Teenager
konfrontiert. Bei einem Mei-
sterkurs kam es beinahe zum
Eklat: „Ich habe Nathan Mil-
stein Dvofäk und Brahms vor-

gespielt, dann zeigte er mir seine
Interpretation. Ich war noch
ziemlich jung und habe dann so
etwas gesagt wie: ,Das gefällt
mir aber besser so!' Prompt gab
es Krach mit dem Veranstalter,
der das für eine Unverschämt-
heit hielt. Aber ich kann ein
Brahms-Konzert nun mal nicht
stur durchzählen."

Frank Peter Zimmermanns
musikalisches Vorbild, dem er
von Anfang an nacheiferte,
kommt aus einem anderen La-
ger: „Ich habe immer David
Oistrach vor Augen - das ist für
mich einfach der absolute Gott
der Geiger. Und in gewisser
Weise versuche ich, seinen Ton

- ja: nicht eigentlich nachzuah-
men, aber ihm doch möglichst
nahezukommen. Diesem Ton
und diesem wirklich weichen
und ,saftigen' Spiel.'1

Weit schmerzlicher als die
Milstcin-Episode, weil tief ins
geigerische Selbstverständnis
dringend, gestaltet sich 1983 der
Versuch, das Brahms-Konzert
mit Sergiu Celibidache einzustu-
dieren. Zimmermanns ganzheit-
liches Musizieren und Erfassen
musikalischer Zusammenhänge
kollidiert mit analytischer De-
tailarbeit: „Celibidache ist für
mich einer der größten Dirigen-
ten. Und ich hätte sehr gern mit
ihm gespielt. Er hat mich zu sich

bestellt, und wir haben nicht mal
den ersten Satz ganz geschafft:
Allein mit der ersten Seite bis
zum Einsatz des Hauptthemas
waren wir über eine Stunde be-
schäftigt. Danach wußte ich
nicht mehr, ob ich die Geige
rechts oder links halten soll."

Das Sezieren -sei 's musikali-
scher Zusammenhänge, sei's
technischer Einzelaspektc -
kann ebensowenig gelingen wie
die Einflußnahme auf die junge
Künstlerpersönlichkeit. Das
Resultat allerdings der geschei-
terten Brahms-Unternehrnung
ist eine Zeit voller Sclbstzweifel.
..Ich habe mich damals ernsthaft
gefragt, wie das wohl weiterge-

hen sollte mit meiner Karriere-
Ich konnte ja nicht wissen, daß
Lorin Maazel so viel für mich
tun würde. Er hat mich überall-
hin mitgenommen, auch nach
Amerika, hat mir die Tür geöff-
net zum Columbia Artist Mana-
gement. .."

Fortan wird der Name Lorin
Maazel immer häufiger ge-
nannt. Selbst Geiger, gehört er
zu den Dirigenten, mit denen
sich Frank Peter Zimmermann
vorbehaltlos versteht, denen er
sein volles musikalisches Ver-
trauen schenkt: .,Wir haben ei-
gentlich immer dieselben Tem-
povorstellungen, und wenn's
tatsächlich mal eine kleine Ab-

weichung gibt, dauert's eine tau-
sendstel Sekunde, bis er das ge-
merkt hat und reagiert. Maazel
würde nie einen Künstler fallen-
lassen."

Spontanes Verständnis ist ei-
ne der wichtigsten Prämissen.
Jeffrey Täte etwa, mit dem
Frank Peter Zimmermann im
Oktober während einer Europa-
Tournee mehrfach das Violin-
konzert von Beethoven aufge-
führt hat, trifft den Nerv des
.,reinen Musikers"; Rudolf
Buchbinder, sein Duopartner in
et! ichen Kammerkonzerten.
kommt ihm mit seiner bekann-
termaßen unverkrampften Mu-
sikalitat entgegen. Und auch in

den Adern des I960 geborenen
Pianisten Alexander Lonquich,
mit dem sich Frank Peter Zim-
mermann im Frühjahr probe-
weise durchs Duorepertoirc
spielte, scheint „wahlverwand-
tes Blut" zu fließen: .,Wir haben
uns auf Anhieb verstanden.
Dieselben Tempi, dieselben Ba-
lance-Vorstellungen - alles
stimmte. Bei Mozart, bei Beet-
hoven, bei Brahms. Phanta-
stisch!" Ob das die Geburtsstun-
de eines neuen Duos war, wird
sich zeigen. Die erste gemeinsa-
me Schallplatte mit Mozart-So-
naten jedenfalls wird in Kürze
veröffentlicht.

Und die nächsten Pläne'? Im

Februar 1988 steht eine neue
USA-Tournee - mit Jeffrey
Täte und seinem English Cham-
ber Orchestra - auf dem Pro-
gramm. Von neuen Schallplat-
ten ist die Rede: Dvofäk, Pro-
kofieff, Schostakowitsch, selbst
Khatchaturian könnte Frank
Peter Zimmermann sich vorstel-
len. David Oistrach, der „abso-
lute Gott der Geiger", hat offen-
sichtlich tiefe Spuren hinterlas-
sen. So viel aber ist sicher: Wer
1988 von Frank Peter Zimmer-
mann etwas über zukünftige
Projekte erfahren will, muß die-
selbe Geduld mitbringen wie
bisher - und womöglich noch
früher aufstehen.
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